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aus Lucifer's Krone auf die Erde gefallen,
von einem Heiden zu einer Schüffel verar¬
beitet, durch die Königin von Saba an Sa-
lomon, und zuletzt in den Besitz Nikodemus'
gekommen, der sie beim letzten Abendmahle dem
Herrn vorgesetzt; am Kreuze sei dann durch
Joseph von Arimathäa das h. Blut darin
gesammelt. Wolfram, der Deutsche Haupt-
sänger des Grals, läßt das alles in heiligem
Dunkel, und hält sich mehr an den tiefen
religiösen und sittlichen Gehalt der wunder¬
sam verschlungenen Sage;

2) historische und antike Stosse, z. B.
Trojanischer Krieg, Aeneas, Alexander;

3) Legenden, bald in ausgedehnten, bald
in kürzeren Darstellungen;

4) novellenartige, poetische Erzählungen;
5) didaktische Parabeln oder Beispiele, so

wie allegorische Darstellungen;
6) Thiermärchen, Fabeln und Schwänke.
Die vorzüglichsten höfischen Dichter sind:
1) Heinrich v. Veldek, dichtete die Eneit

zwischen 1184—88; gilt zugleich als Vater
der Minnesänger, S. 62, 89.

2) Hartmann von der Aue; blühete
1195—1210 (Jwein; der arme Heinrich;
der heilige Gregor; Lieder), S. 63, 90;

3) Wolfram von Eschenbach, Haupt-
dichter für die Gralsage, blühete 1200—1215
(Parcival; Titurel; Wilh. v. Oranse; Lieder).

4) Meister Gottfried v. Straßburg,
blühete 1210—1225 (Tristan und Isolde;
Lieder), S. 76, 92;

5) Wiwnt v. Grasend erg, dichtete um
1210 seinen Wigalois oder den Ritter mit
dem Rade, S. 79;

6) Ulrich v. Zetzighofen, dichtete den
Lanzelot vom See, um 1210;

7) Konrad v. Fußesbrunnen, dichtete
die Kindheit Jesu um 1210, S. 79;

8) Konrad Flecke, dichtete um 1230
Flore und Blancheflur, zum Sagenkreise
Karl's des Großen gehörig;

9) der Stricker, blühete um 1230-40,
schon auf der Neige der Poesie; sehr frucht¬
bar (Daniel von Blumenthal; Rolandslied;
Pfaffe Amis; die Welt), S. 80;

10) Rudolph v. Ems, auf der Neige,
starb um 1250 (Barlaam und Josaphat;
Wilh. v. Orleans; Alexander; Weltchronik re.);

11) Konrad v. Würz bürg (st. 1287)
leicht und kunstvoll (der Trojan. Krieg; Otto
mit dem Barte u. v. «'.), S. 83;

12) das Gedicht Lohengrin, von unbe¬
kanntem Verfasser, zur Gralssage gehörig,
beginnt mit dem Wartburgkriege;

13) Ulrich Bon er, Predigermönch, dich¬
tete im Anfange deä 14. Jahrh, den „Edel¬
stein", eine Sammlung von hundert Fabeln
und Beispielen, S. 86.

§. 13. Die lyrische Poesie.
Die lyrische Poesie erklang während die¬

ses Zeitraumes in Deutschland wohl recht wie
Vogelgesang im Walde. Man sieht das an
dem Charakter der übrig gebliebenen Lieber;
sie tragen den reinen Herzenssinn; große
Begebenheiten und Ideen bedurften sie nicht,
das unerschöpfliche Gemüth war die Quelle,,
und es ist nicht anders möglich, als daß
solche Lieder, wie die überlieferten, gleich den
Blumen im Frühling hervorwuchsen. Das
Erhaltene bildet gewiß verhältnißmäßig nur
einen kleinen Strauß. Dabei kann nicht ge¬
nug beachtet werden, daß die Lyrik zum wirk¬
lichen Singen da war, nicht zum bloßen Lesen
oder Declamiren, und daß die Dichter zugleich
die Gesangesweisen zu ihren Liedern erfanden
und sie vortrugen. Dadurch begreift man
erst den Gehalt und die manchfaltige Strophen¬
form der oft so einfach scheinenden Lieder, so
wie die Bedeutung der Sänger und ihres
Aufenthalts an fürstlichen Höfen, wovon das
spätere Gedicht über den „Sängerkrieg auf
der Wartburg" als sagenreiche Erinne¬
rung erscheint. Die Hauptquelle, woraus man
die Minnesänger kennt, ist die Manessische
Sammlung, die im 14. Jahrhundert von einem
Züricher Rathsherrn, Rüdiger v. Manesse,
veranstaltet wurde und Gedichte von 140
Minnesängern enthält, worunter auch Kaiser
und Herzoge. Der kostbare, mit Miniaturen
geschmückte Codex kam aus der Schweiz nach
Heidelberg und im 30jähr. Kriege nach Paris.
Ueber den Unterschied von -Lied, Leich und
Spruch siehe Seite 88. Die namhaftesten
Minnesänger sind:

1) Dietmar von Aist, um 1150.
2) Spervogel, um 1170.
3) Heinrich v. Veldeck 1180, gilt als Vater

des eigentlichen Minnegesanges.
4) Reinmar der Alte, um 1190.
5) Heinrich v. Morungen, um 1200.
6) Hartmann v. d. Aue, um 1210.
7) Walther v. d. Vogelweide, schon zu seiner

Zeit als der bedeutendste anerkannt; st. 1230.
8) Gottfried v. Straßburg, um 1220.
9) Neidhart, um 1225; steht schon an der

Neige des zarten Minnegesanges; seine Poesie
schließt sich ans gewöhnliche Volksleben an
und ist von Lachmann „höfische Dorfpoesic"
genannt worden.

10) Reinmar von Zweier, um 1250, dichtete
Sprüche in langer Strophenform.

11) Ulrich v. Lichtenstein, vollendete 1255
sein Werk „Frauendienst", welches seine Le¬
bensgeschichte enthält,mit eingestreutenLiedern.

12) Konrad v. Würzburg, st. 1287.
13) Joh. Hadlaub, um 1290, parodirend.
14) Heinrich v. Meißen, gen. Frauenlob, st.

1317; vonFrauen inMainzzu Grabe getragen.


